
locken.�Damit�hätte�dann�die�Prognose�indirekt�daran�mit-

gewirkt,�dass�ihre�Vorhersage�auch�eintrifft.
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%� Gruppenarbeit�zu�den�drei�Beispielregionen�der�folgenden�

Doppelseiten�(S.�148�–�149�und�152�–�155).

�a)� �Analysieren�Sie�eine�der�drei�Beispielregionen�anhand�

�folgender�Kriterien:�

� �� �Grundlagen�und�Entwicklung�der�Wirtschaftsstruktur,�

�aktuelle�wirtschaftliche�Dynamik.

�b)� �Bewerten�Sie�die�Zukunftsperspektiven�der�analysierten�

Region.

�c)� �Überprüfen�Sie�Ihre�Bewertung�anhand�der�Aussagen�im�

„Zukunftsatlas�2013“�(Karte�1).

�d)� �Vergleichen�Sie�im�Plenum�die�drei�Regionen�im�Hinblick�

auf�die�vom�Grundgesetz�geforderte�Gleichwertigkeit�der�

Lebensverhältnisse.� �

� �Die�Ergebnisse�der�Gruppenarbeit�lassen�sich�in�Grund�zügen�

wie�folgt�zusammenfassen:

Kriterien Region Stuttgart Region München Uckermark

Grundlagen und 
Entwicklung der 
 Wirtschaftsstruktur

„Vom Armenhaus zur Boomregion“:
–  im 19. Jh. ungünstige Standort-

grundlagen (Rohstoff-, Energiear-
mut, periphere Lage)

–  Aufschwung nach dem 2. Weltkrieg 
(Faktoren: Zuzug von Unternehmen 
aus der Sowjetischen Besatzungs-
zone; Handwerkstradition mit 
besonderem Arbeitsethos; zentrale 
Lage im integrierten europäischen 
Wirtschaftsraum)

Wirtschaftsdynamik nach dem Welt-
krieg:
–  bis zum 2. Weltkrieg nur allmähli-

che Industrialisierung (Fehlen von 
Rohstoffquellen, große Entfernung 
zu Montanindustriegebieten, kein 
Anschluss an Wasserstraßennetz)

–  Aufschwung in der Nachkriegszeit 
(Faktoren: Betriebsverlagerungen 
aus der SBZ, Aufbau von Rüstungsin-
dustrien mit staatlichen Subventio-
nen, Aufschwung der IT- und Medi-
enbranche auch auf der Grundlage 
„weicher“ Standortfaktoren)

Traditionell agrarisch geprägte 
Peripherregion:
–  dünn besiedelter Raum mit 

wenig Industrie
–  Naturraum mit eiszeitlich 

geformten Landschaften und 
hohem Freizeit- und Touris-
muswert, aber ohne nennens-
werte Rohstoffe

aktuelle wirtschaft-
liche Dynamik

–  nach wie vor stabile Wirtschaftsre-
gion mit hoher Wirtschaftskraft

–  europaweit bedeutendster Standort 
der Automobilwirtschaft

–  durch „Münchner Mischung“ aus 
traditionellen und modernen Indus-
trie- bzw. Dienstleistungsbranchen 
einer der „wirtschaftlich stabilsten 
Standorte in Deutschland“

–  Stagnationsraum mit Arbeits-
losigkeit, Abwanderung, 
Überalterung

–  geringe Wirtschaftskraft
–  großes touristisches Angebot in 

naturnaher Landschaft
Bewertung der 
 Zukunftsperspektiven

–  Automobilindustrie allerdings eine 
Basisinnovation, die „ihren Zenit 
überschritten hat“

–  auf der Grundlage des „Automobil-
clusters“ erfolgreicher Aufbau eines 
modernen Clusters (Biotechnologie) 
möglich 

–  zahlreiche Zukunftsbranchen als 
„Wachstumsmotoren“

–  Stadt München im „Wachstums-
stress“ (z. B. Flächenknappheit, hohe 
Mieten, Verkehrs- und Umweltbelas-
tung, soziale Disparitäten)

–  durch Suburbanisierung von Bevöl-
kerung und Gewerbe Verlagerung 
der anhaltenden wirtschaftlichen 
Dynamik in die Außenbezirke

–  Wachstumsimpulse durch 
Aufschwung der Tourismus-
industrie möglich

–  Ansonsten trotz einiger 
günstiger Standortfaktoren 
(„Vielzahl von Gewerbe- und 
Industrieflächen zu günstigen 
Bodenpreisen“) kurzfristig kein 
Aufschwung zu erwarten

Überprüfung anhand 
der Aussagen im 
 „Zukunftsatlas“

–  auch im „Zukunftsatlas“ Einstufung 
als Region mit sehr hohen Zukunfts-
chancen

–  auch im „Zukunftsatlas“ Einstufung 
als Region mit sehr hohen Zukunfts-
chancen

–  Bewertung im „Zukunftsatlas“ 
als Region mit sehr hohen 
Risiken

Vergleich mit der vom 
Grundgesetz geforder-
ten Gleichwertigkeit 
der Lebensverhältnisse

–  hoher Lebensstandard mit guter infrastruktureller Versorgung bei (im ge-
samtdeutschen Vergleich) niedriger Arbeitslosigkeit

–  Probleme durch hohe Lebenshaltungskosten, Umweltbelastungen und Flä-
chenknappheit

–  relativ geringe Wirtschaftskraft 
und hohe Arbeitslosigkeit, da-
her eingeschränkte Berufs- und 
Lebensperspektiven für einen 
Großteil der Bevölkerung

–  intakte Umwelt und reizvolle 
Natur- sowie Kulturlandschaft

�d)� �Erörtern�Sie�mögliche�Folgewirkungen�der�im�„Zukunfts-

atlas“�veröffentlichten�Prognosen.

� � �Die�Aussagen�im�„Zukunftsatlas“�könnten�–�im�Sinne�ei-

ner�„self�destroying�prophecy“�–�dazu�dienen,�die�Verant-

wortlichen�in�den�Kreisen�und�Regionen�aufzurütteln,�de-

nen�eine�mit�Risiken�behaftete�Entwicklung�vorhergesagt�

wird.�Sie�könnten�versuchen,�zum�Beispiel�durch�Investiti-

onsprogramme,�Reformen�und�Strukturverbesserungsmaß-

nahmen�alles�zu�tun,�um�die�pessimistische�Zukunftserwar-

tung�nicht�Wirklichkeit�werden�zu�lassen.�

� � �Es�könnte�aber�auch�–�im�Sinne�einer�„self�fulfilling�pro-

phecy“�–�genau�der�gegenteilige�Effekt�eintreten.�Die�Prog-

nose�könnte�investitionswillige�Unternehmen�oder�Woh-

nungssuchende�bei�ihrer�Standortwahl�abschrecken.�Diese�

könnten�sich�eher�in�Regionen�ansiedeln,�denen�eine�pros-

perierende�Entwicklung�vorhergesagt�wird.�Diese�„Regio-

nen�mit�hohen�bis�besten�Chancen“�könnten�mit�den�Aus-

sagen�im�„Zukunftsatlas“�werben,�auf�ihre�Attraktivität�

hinweisen�und�somit�Unternehmen�sowie�Bevölkerung�an-
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